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muß. Sie verkennt auch nicht, 
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Die „Eodyen Delkszeltang' aufheint morgens. 
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deutschlands innere Krife. 


Heute vor acht Tagen iſt hier die Tatſache 
verzeichnet worden, daß die Sſowjetunſon die 
deutſche Reichswehr mit rufſiſcher Munition 


beliefert. 


Die aus Rußland gelieferten Bombenflug⸗ 


deuge, deren Exiſtenz ſelbſt die Kommuniſten 
a 3ugeben, ſtellen aber auch im Bürgerkrieg eine 
furchtbare Waffe dar, die der Reichswehr die 


unbedingte Ueberlegenheit ſichert. Rußland 
liefert der Reichswehr die Mittel, die fie braucht, 
um etwa ausbrechende Aufſtände mit blutiger 
Gewalt niederſchlagen zu können. 

Die Deutſche Sozialdemokratiſche Partei 
weiß, daß die große Revolution, die ſich dauernd 
in der Wirtſchaft vollzieht, etwas ganz anderes 


iſt als eine Kette von Straßenſchlachten und 
Barrikadenſiegen Sie weiß, daß man ſich auf 


harte Arbeit und lange Kämpfe vorbereiten 
! daß dieſe 
Kämpfe zeitweilig des dramatiſchen Charakters 


re Silenen und daß eine beſonnene Führung es 


bitte 
find die Organe der Gemein wirtſchaft nicht 


denen nicht recht machen kann, die einen Kampf 


nur dort ſehen, wo geſtürmt wird. 


Der Kapitalismus könnte auch dann nicht 
in einer Straßenſchlacht überwunden werden, 
wenn die Reichswehr keine ruſſiſche Munition 
Noch iſt ſeine Weltſtellung ſtark Noch 


genug gekräftigt, um auf allen Gebieten ſeine 
Funktionen übernehmen zu können. Noch ſind 
große kapitaliſtiſche Länder, wie Amerika, vom 
Sozialismus wenig berührt. Noch ſteht die 
Mehrheit des deutſchen Volkes, obwohl ſie 


5 doch aus arbeitenden Menſchen beſteht, dem 
1 Sozialismus mißtrauiſch oder gleichgültig gegen⸗ 


über. Eine Arbeiterpolitik, die dieſe Tatſachen 
verkennt, muß Bankrott machen. 
Auch eine rein ſozialiſtiſche Regierung 
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Konſtantynom : 
ZIdunſta⸗Wola: 


Eine Kommiſſion zur Prüfung der Produktionskoſten in der Induſtrie 
und Landwirtſchaft vom Miniſterrat beſchloſſen. 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


Vor einigen Monaten brachte der Seim⸗ 
klub der P. P. S. einen Antrag ein, zwecks 
Bildung einer Kommiſſion zur Unterfuchung 
der Produktionskoſten in der Induſtrie. Dieſe 
Kommiſſion hat das Recht, die Kalkulations⸗ 
bücher der Fabriken ſowie die Koſten der Pro⸗ 
duktion zu unterſuchen, damit der Verdienſt 
des gegebenen Unternehmens feſtgeſtellt wer⸗ 
den kann. N 

Wie Ihr Korreſpondent erfährt, beſchloßz 
der Miniſterrat in ſeiner geſtrigen Sitzung ein 
Regierungsprojekt des Staatspräſidenten, wel⸗ 
ches eine Kommiſſion zur Unterſuchung der 
Produktionskoſten in der Induſtrie und in der 
Landwirt ſchaft vorſieht. 

Es wäre zu wünſchen, daß in dieſe Kom⸗ 
miſſion auch wirklich ſolche Leute berufen 
werden, die ſich ihrer Aufgabe voll bewußt 
ſind und vor allen Dingen auf dem Standpunkt 


ſtehen, daß dieſe Kommiſſion den Intereſſen der 


Arbeiterſchaft dienen ſoll. 


Vor der Herausgabe des neuen 
Preſſedekrets. 


Die Journaliſten werden um ihre Meinung befragt 
werden. 


Am Sonntag und Montag fand in Warſchau eine 
Beratung des Zentralen Journaliſtenſyndikats Polens 
flatt, in der darüber beraten wurde, welchen Stand⸗ 
punkt das Journaliſtenſyndikat zu einem neuen Preſſe⸗ 
dekret einnehmen ſoll. Es wurde beſchloſſen, daß das 
neue Preſſedekret von der Regierung nur nach vor⸗ 
heriger Einvernahme mit dem Journaliſtenſyndikat 
herausgegeben werden ſoll. Geſtern begab ſich eine 


welche die Wünſche des Syndikats dem miniſter vor 
legte. Dr. Bartel gab der Delegation die Derficherung, 
daß das neue Preſſedekret vor ſeiner Herausgabe dem 
Syndikat der Journaliſten zur Begutachtung vorgelegt 
werden wird, 


Interpretierung des Art. 44 
der Verfaſſung. 


Geſtern fand in Warſchau eine gemeinſame Sitzung 
der Verfaſſungs⸗ und Reglementskommiſſion des Sejm 
ſtatt, in der der Art. 44 der Verfaſſung zur Sprache 
gelangte. Dieſer Artikel ſieht vor, das Regierungs⸗ 
dekrets, die im Laufe von zwei Wochen nach ihrer 
Veröffentlichung dem Sejm nicht eingereicht werden, 
ihre Rechtskraft verlieren oder vom Sejm abgelehnt 
werden müſſen. Als Referent trat der Abg. Liebermann 
von der P. P. S. auf. Anweſend war auch Marſchall 
Rataj. Der Referent ſteht auf dem Standpunkt, daß, 
wenn der Sejm der Regierung das Recht eingeräumt 


hat, Geſetze mit Rechtskraft herauszugeben, ſo muß ihm 
aber das Recht zur Kontrolle verbleiben. Deshalb iſt 
der Referent der Meinung, daß alle Regierungsdekrets 


nach ihrer Vorlegung dem Sejm, den Kommiſſionen 
überwieſen werden ſollen, wo dieſelben über die Dekrets 


beraten werden und dem Sejm konkrete Anträge vor⸗ 
legen ſollen. a 


Einen entgegengeſetzten Standpunkt nahm Mar⸗ 


ſchall Rataj ein. Rataj iſt der Meinung, daß die Res 


gierungsdektets als Dringlichkeitsanträge 
werden ſollen. 


In der Diskuſſton erklärten ſich die Abgeordneten 
Baginſti (Wyzwolenie), Stronſti (Ch. N) und Haufner 
(Jüdiſcher Klub) für den Antrag des Referenten, wel⸗ 
cher auch angenommen wurde. TU 


In der nächſten Sitzung wird die Kommiſſion 
darüber beraten, ob zur Ablehnung eines Regierungs⸗ 


behandelt 


5 könnte in Deutschland nur ſchrittweiſe vorwärts⸗ Delegation zum Vizeminiſterpräſidenten Dr. al dekrekts eine gewöhnliche Mehrheit maßgebend ift. 2 
— Mmmen. Feeilich wäre fie viel eher möglich, g 


wenn alle ſoztaliſtiſch gefinnten Arbeiter ſozial. tiſchen Anträge zu ſtimmen, die der Mitte Inzwiſchen hatten die Sozialdemokraten > 
bdemokratiſch wählen würden. Heute verfügt | unannehmbar waren Dabei dachten fie natürlid) | aber auch ſchon mit dem Verſuch begonnen, die 
die Sozialdemokratie im Reichstag über 131 nicht im entſernteſten daran, mit den Sozial, neue Vereinbarung für die Republik und die 
don 497 Shen. Sie kann nur dann von der demokraten Geſetze machen zu wollen. Sie Arbeiterſchaft nutzbar zu machen, indem ſie 
Akeigierung aus die Verhältniſſe beeinfluffen, | wollten nichts anderes, als ein großes Durch- unter Vorlegung eines erdrückenden Materials 
wenn fie Bundesgenoſſen findet. Bundes⸗ i 


u tro Ten wurde. 
detemmen? 
1 


genoſſen findet fie aber nur, wenn fie ſich auf 
einige wichtige Aufgaben beſchränkt, über die 


eine Einigung zu erreichen iſt, und wenn ſie 


Aunächſt auf weitgehende Forderungen verzichtet. 


Darum iſt die Sozialdemokratie der Re- 


Flerugg der Mitte, die ſeit dem Sturz Luthers 
ER Es Steuer führt, nicht ſofort mit grundſätzlicher 
1 poſition entgegengetreten. Sie war bereit, 
die 


ſer Regierung behilflich zu ſein, wenn ſie 


Denigſtens gewiſſen Mindeſtanforderungen, die 
Ran an ſie ſtellte, entſprach. 


Dieſe Bereitſchaft fand ihren ſtärkſten Aus- 


F = druck in jener bekannten Abrede, die vor einigen 


N ochen zwiſchen dem Reichskanzler Marx und 
der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion ge» 


Die Deutſchnationalen hatten ſich die Taktik 


N Jugelegt, im Reichstag für alle ſozialdemokra⸗ 


Wie war es zu dieſer Abrede 


einander erzeugen, um ihren Eintritt in die 
Regierung zu erzwingen. 

In dieſer Situation erklärte ſich die Sozial⸗ 
demokratie bereit, die einzubringenden Geſetzes⸗ 
vorlagen mit den Regierungsparteien zu be 
ſprechen und wenn möglich, eine Mehrheit für 
ſie ſchon vor der Beratung im Plenum zu 


ſichern. 


Kaum war dieſe Vereinbarung geſchloſſen, 


als ſie von der Volkspartei und ihrem Führer, 


Herrn Scholz, ſchon wieder zerſchlagen wurde. 
Damit wurde der tiefe Rß erkennbar, der die 


Volkspartei von den anderen Regierungs- 


parteien, Zentrum und Demokraten, trennt. Er 
wurde noch vertieft durch die Reden in Inſter⸗ 
burg und Königsberg, in denen ſich Herr Scholz 
für die Zuſammenarbeit mit den Deutſchnatio⸗ 
nalen erklärte, während die anderen Regierungs- 
parteien die Zuſammenarbeit mit den Sozial⸗ 
demokraten wünſchten. 8 


einſchneidende Reformen bei der Reichswehr 


verlangten und indem ſie ſich bemühten, ein 
Arbeitszeitnotgeſetz zuſtande zu bringen, das 
den Wünſchen der gewerkſchaftlich organiſierten 
Arbeiter aller Richtungen entſprach. 

In dieſen beiden Punkten ſtellte ſich aber 
Herr Scholz der Sozialdemokratie entgegen, 


indem er ihre Forderungen in brüskeſter Form 


für unannehmbar erklärte. 


Damit hat Herr Scholz die Grundlagen, | 


auf denen die Regierung der Mitte ruht, zer» 
ftört. Das Problem, wie Deutſchland regiert 
werden ſoll, iſt damit neu aufgerollt. Es wird 
in kürzeſter Feiſt gelöſt werden müſſen. 

Herr Scholz will die Bürgerblock⸗ 
regierung, wenn es geht, die offene, wenn 
das zunächſt noch nicht geht, die verkappte. Die 


Regierung Marx iſt innerlich geborſten. Die 


nächſte Entladung kann nur noch Trümmer 
aus dem Wege räumen. a 


— — rer UT 3 
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Das Budgetproviſorium in 3. Leſung 
angenommen. 


Geſtern wurde das Budgetprobiſorium für das 
erſte Dierteljahe 1927 auch in 3. Leſung bon der 
Budgetbommiſſion des Sejm angenommen. Ge- 
ſtrichen wurde ledialich ein Poſten zum Anlauf der 
Waggonfabrib in Oſtrow. 


Außenminiſter Zaleſki erzählt wieder. 


Schon feüher einmal hat Außenminiſter Saleſzi 
in Genf Journaliſten ein Interview über die Lage 
inderheiten in Polen erteilt. Danach ginge 
es den nationglen Minderheiten, beſonders den Deut- 
ſchen in Polen recht gut. Nun hat der Außen- 
minifter über die deutſch-polniſchen Beziehungen 
einige Erklärungen gemacht. Sie find im Pariſer 
deuiſchfeindlichen „Journal des Debats“ erſchienen. 
Die „erleuchteten“ Stellen lauten: a ; 
Der Derjailler Dertrag habe Polen Beinen ein- 
1155 Quadratmeter des Gebietes gegeben. Zudem 
abe Polen nicht alles wiedererlangt, was ihm 
hemals gehört habe. Die von der deutſchen 
1 11651155 beanſpeuchten Gebiete ſeien vom ethno⸗ 
araphiihen Standpunzt aus rein polniſch. 
Ebenſo wie die im Herzen Polens gelegenen Ge- 
biete. Die Haltung der deutſchen Staatsmänner, 
fo ſchloß der polniſche Außenminiſter, habe ſehe die 
lederherſtellung normaler Beziehungen zwiſchen 
Polen und Dautſchland verhindert. Die 
Schwierigkeiten bei den Handelsvertragsperhand⸗ 
lungen feien zu einem guten Teil auf die Reden 
der deutfſchen Staatsmänner zurück- 
uführen. (Bei uns werden nämlich nur gute ver- 
ſöhuliche Reden gehalten! D. Red.) 


Der engliſche Geſandte in Warſchau 
abberufen. 


In Warſchauer politiſchen Kreiſen hat die plötzliche 
Abberufung des engliſchen Geſandten in Warſchau Mar 
Miller großes Fluffehen erregt. Miller war wegen 
feines polenfeindlihen Standpunktes bekannt. Man 
nimmt in Warſchau an, daß dies eine Aenderung der 
Politik Englands gegenüber Polen ankündige, 


Saffenbac; kommt nach Warſchau. 


Der Saleetär der Amſterdamer Internationale, 
Saflenbach, trifft am Sonnabend, den 18. d. Mts., 
in Begleitung des Sebeetäes der Internationalen 

abrikarbeiterberbände in VMarſchau ein. Der 
wech der Reiſe iſt die Eeledigung verſchiedener 
jewerkichaftliher Angelegenheiten. Die beiden 
Gerderkſchafteführer bleiben in Varſchau voraus- 
ſichtlich bis Dienstag früh. 


Der Prozeß Vartoszewicz. 


Nachdem die Verteidiger und der Staatsanwalt 
eſprochen hatten, ſprach Bartos zewicz fein letztes 
Dorf“. Weinend verſicherte er ſeine Unſchuld und 
erklärte, daß, wenn er nicht an ſeinen 14 jährigen 
Sohn denken müßte, er nicht vor Gericht ſtehen 
würde. Er bat um Freiſpruch. Der Oorſitzende 
verkündete darauf, daß das Urteil im Januar er- 
folgen wird. 


Lohnerhöhungen in der Petroleum⸗ 
induſtrie. ' 


Mach langen Derhandlungen Bam es zwiſchen 
den Derteetern der Arbeiter und Unternehmer zu 
einer Derſtändigung. Die Arbeiterſchaft erhält eine 
Lohnerhöhung von 8 Peozent (zuſammen mit dem 

euerungszuſchlag 13,5 Proz.) ab Dezember dieſes 
ahres. Die Bewegung der Bubetſterſchaft dieſer 
ndufteie war erſchwert durch die falſche Tabtiß der 
Czumaanhänger, der ſeinerzeit aus dem ODerband der 
Mebeiterſchaft austrat. Nach Beendigung der Der- 
handlungen hat eine Sitzung der Atbeiterdelegierten 
ſtattgefunden, in der u. a. beſchloſſen wurde, diejenigen 
Arbeiter zu ſchützen, die von den Unternehmern 
infolge der Lohnbewegung gemaßregelt werden ſollten. 


Unzufriedenheit in Paris. 


Unter Vorſitz des Präfidenten doumergue fand 
ein Miniſterrat ſtatt, der ſich, obwohl in der amtlichen 
Mitteilung darüber nicht geſprochen wird, beinahe aus⸗ 
Schließlich mit den in Genf und Paris abgeſchloſſenen 
Verhandlungen befaßt hat. Poincare hat dabei einen 
langen Bericht verleſen, der ihm von Briand aus Genf 
zugegangen war und in dem der Alußenminifter über 
den Stand der Genfer Verhandlungen berichtet. Fin 
die Derlefung diefes Berichtes hat ſich im Miniſterrat 
eine längere Ausſprache angeſchloſſen. 5 

Bebeutſam ift hierbei die Tatſache, daß Briand 
alfo nicht, wie man glauben konnte, unbedingte Voll⸗ 
machten zum Abſchluß der Genfer Verhanoͤlungen hatte 
oder eine ſolche Verantwortung nicht zu übernehmen 
geneigt war, ſondern daß er es vielmehe für nötig 
hielt, beim Miniſterpräſidenten weiteren Rat einzuholen. 
Der glatte Erfolg Deutjchlands in Genf hat in Paris 
eine ſcharfe Kritik an die Adreffe Briands hervorgerufen. 
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Eine ſozialiſtiſche Regierung 
in Finnland. 


Der finnländiſche Staatspräsident beauftragte 
den Sozialdemokraten Tanner mit der Bildung des 
Kabinetts. Tanner berief ein rein ſozialiſtiſches Ka- 
binett, das ſich wie folgt zuſammenſetzt: Tanner — 
Miniſterpräſident, Doionmaa — Außenminifter, It- 
zonen — Janenminiſter, Heinonen — Keiegsminifter, 
Kyömä — Finanzminiſter, Dakkala — Landwietſchafts⸗ 
miniſter, Muolijofi — Dorkehrsminifter, Hupli — 
Handelsminiſter, Helo — Soziale Füeſorge, Sillan- 
paä und Paafivouei — Miniſter ohne Portefeuills. 


Verhandlungen in China? 


Der neue engliſche Geſandte in China, der in 
Hanzbau eingetroffen ift, batte dort eine Besprechung 
mit dem Dertreter der Kantonregierung in Tientſin, 
der dort eingetroffen iſt, um mit den Machthabern 
des Nordens zu einem Abkommen zu gelangen. 
Der Dertreter Kantons ſoll erklärt haben, daß jeine 
Regierung Beine militäriſchen Abſichten im Norden 
habe und verlangte als Gegenleiſtung, daß die 
Truppen des Nordens von jeglichem Angriff gegen 
das Gebiet ſüdlich des Jangtſe Abftand nehmen. 


Die Verleihung der Friedens⸗ 
Nobelpreiſe. N 
Nanſens Feſtanſprache. 


Im Saale des Mobelinſtituts fand die Dertei⸗ 
lung des Nobelfriedenspreiſes ſtatt, der für 1925 
Chamberlain und General Dawes und für 1926 
Or. Streſemann und Beiand verliehen worden ift. 

Prof. De. Fridtjof Nanſen hielt die Feftan- 
ſprache, in der er u.a, auefühete: Die Annahme des 
unter dem Dorſiß Dawes ausgearbeiteten Planes 
trug dazu bei, daß die Räumung des Ruhrgebietes 
beſchloſſen wurde und daß die dauernden Konflikte 
wegen der Schadenerſatzleiſtung durch Doutſchland 
ein vorläufiges Ende fanden. Der Daweeplan bildet 
ferner die wichtigſte Dorausſetung für die Friedens- 
poliſibd, die zu dem Locaraovertrag geführt hat. 
Beſonderes Dertrauen erweckt, daß die Urſache 
dieſes Derſuches nicht Idealiemus oder Alteu- 
ismus, jondern das Gefühl der Notwendigkeit war. 
Man war zu der Erkenntnis gebommen, daß die 
einzige Möglichkeit der Schaffung einer erträglichen 
Fubunft in dem ehrlichen Willen, zu gemeinſamer 
Bebeit zuſammenzuſtehen, beſteht. 


* 


Die Begründung, die Feithjof Nanfen der dies- 
maligen Derteilung der Nobelpreife für Perdienjt 
um den Frieden gibt, hat in ihrer nüchternen Ehelich 
zeit etwas ungewollt Jroniſches. Wenn der nor- 
wegſſche Polarforſcher und Staatsmann darauf hin- 
weiſt, daß die beſondere Bedeutung der Friedens- 
fäfigkeit eines Streſemann, Briand, Dawes oder 
Chamberlain darin liegt. daß die Beweggründe 
weder Idealismus noch Nächſtenliebe find, jo hat er 
damit tatſächlich das Meſen diefer Art von Der- 
ſtändigungspolitikern bezeichnet, zugleich aber auch 
die Feagwüerdigzeſt ihrer Derdienite um den Frieden 
angedeutet. Auch der politiſche Akt, den die Nor- 
weger zweifellos mit dieſer Auswahl der Friedens- 
preisfeäger beablichtigf haben, erfährt dadurch bereits 
eine gewiſſe Kritik. Männer wie Nanſen wien 
natüelich, daß Streſemann nicht gerade der Dater 
der deutſchen Oerſtändigunge politik ift, daß der volde⸗ 
parfeilihe Führer dieſe Politik zur Seit der Mini- 
ſterſchaft Hermann Müllers, Hathenaus und Wirths 


auch heftig bekämpfte, um erſt einzulenten, als nach 


dem Kuhreinmaeſch und der Inflation auch die deut⸗ 
ſchen Induſteiellen materiell an der europäiſchen 
Derſtändigung intereſſiert wurden. Die Norweger 
willen auch, wie bedingt von den entſprechenden 
Intereſſen der herrſchenden Klaſſen ihrer Länder die 
Oerſtändigungspolitis eines Chamberlain, eines Dawes, 
eines Beiand bleibt, die alle drei, während fie für 
europäiſchen Frieden eintreten, in Degypten, in 
Mexiko, in Syrien eine durchaus nicht friedliche 
Politik unkerſtützten. Die Derleihung des Feiedens · 
preiſes ſoll aber gerade dieſe nicht gründlich pazififti- 
ſchen Staatsmänner offenbor wenigſtens auf euro. 


päifche Oerſtändigungs politik auch jür die Zukunft 


feſtlegen. 


Tagesneuigkeiten. 


Auf zur Mietsvorſtellung der Kunſtſtelle! 
Heute, um 8.15 Uhr abends, wird im Scala⸗Theater in 
der Cegielnianaſtraße 18 „Der Raſtelbinder“, 
Operette von Lehar, als Sondervorſtellung der Kunſt⸗ 
ſtelle gegeben. Die melodiöſe und urkomiſche Operette 
iſt in Lodz mit großem Beifall aufgenommen und von 
der Kritik als die bisher beſte Aufführung der „Wiener 
Operette“ bezeichnet worden. Die Parole für alle 
ſchaffenden Stände des Deutſchtums am heutigen Abend 
heißt alſo: Auf zum „Raſtelbinder“, auf zur Miets⸗ 
vorſtellung der Kunſtſtelle! Der Vorverkauf findet nur 
in der „Lodzer Volkszeitung“, Petrikauer 109, ſtatt, 
u. zw. von 9 Uhr früh bis 6 Uhr abends; von 6 Uhr 
bis 8 Uhr an der Kaſſe des Theaters, Cegielniana 18. 


b. Vor dem italieniſchen Streik in der 
Gasanſtalt. Wie bekannt, beſchloſſen die Angeſtellten 
der Gasanſtalt am Donnerstag einen zweiſtündigen 
italieniſchen Streik durchzuführen, wenn fie bis morgen 
keine Gratifikationen erhalten ſollten. Wie wir gegen⸗ 
wärtig erfahren, wollen die anderen Inſtitutionen auch 
dieſes Mittel ergreifen, ſofern ihnen in den nächſten 
Tagen die Gratifikation nicht ausgezahlt wird. 


b. Noch keine Entſcheidung der Straßen | 


bahner. Wie bekannt, wurde den Straßenbahnern 
eine 10projentige Erhöhung der Prämie anerkannt. In 


der erwähnten Angelegenheit wandten wir uns an den 
Vorſitzenden des Verbandes der Angeſtellten der 


gemeinnützigen Inſtitutionen, Kowalſki, der uns erklärte, 
daß die Zulage nicht zu dem Gehalt, ſondern zu der 
Prämie der Straßenbahner gerechnet wird, die je nach 
der Frequenz auf den Straßenbahnen größer oder klei⸗ 
ner ſein kann. Die Straßenbahner wollen erſt Mitt⸗ 
woch entſcheiden, ob ſie die Zulage annehmen oder 
aber ſtreiken ſollen. 

b. Geld für die beſchäftigungsloſen Kopf⸗ 
arbeiter. Wie wir erfahren, langten geſtern 100 000 
Zloty zur Auszahlung der Dezemberunterſtützungen an 
die beſchäftigungsloſen Kopfarbeiter an. Heute findet 
eine Sitzung der Verwaltung des Bezirksarbeitsloſen⸗ 
fonds ſtatt, in welcher der Termin und die Reihenfolge 
der Auszahlungen feſtgeſetzt werden ſoll. 

Die Freilaſſung von Löwenftein und Woj⸗ 
dyſlawſki abgelehnt. Geſtern wandten ſich an das 
Warſchauer Appellationsgericht die Rechtsanwälte 
Waſſerberger aus Warſchau und Kobylinſti aus Lodz 
mit dem Vorſchlag, die zwei Brandſtifter, Löwenſtein 
und Wojdyflawſki, gegen eine Kaution freizulaſſen. 
Löwenſtein und Wojdyflawſti wurden bekanntlich vom 
Lodzer Bezirksgericht zu 6 Jahren Gefängnis verurteilt, 
da ſie verſucht haben, ihr Warenlager in Brand zu 
ſtecken. Das Appellationsgericht lehnte jedoch die 
Freilaſſung ab. 


Der Prozeß gegen Wronka. Geſtern begann 


im Warſchauer Appellationsgeriht der Appellations⸗ 


prozeß gegen den ehemaligen Direktor der Prot 
“ 


ſtaatlichen Tabakmonopolfabrit Wronta. Der Proze 
wird wahrſchein lich Ende Woche 
werden. 1 
b. Kampf um einen Magiſtratsſchöffenpoſten. 
Wie bekannt, werden zwiſchen den Stadtratsfraktionen 
Verhandlungen über die Neubeſetzung des Poſtens 
eines Magiſtratsſchöffen an Stelle Bednarczyks geführt 
Am vergangenen Donnerstag fand eine Beratung ſtal, 
an welcher die Mehrheitsfraktionen des Stadtrates teil’ 
nahmen und in welcher die Kandidatur Kazimierczals 
beſprochen wurde. Die N. P. R.⸗ Fraktion 1 0 
Kazimierczak ſolle die Wirtſchaftsabteilung des Ma⸗ 
giſtrats übernehmen, die anderen Fraktionen waren 
dagegen, da dieſe Abteilung eine größere Anzahl 
Arbeiter beſchäftigt und Herr Kazimierczak als Leiter 
des „Praca“ Verbandes dann großen Einfluß hätte, 
was mit Hinſicht auf die künftigen Stadtratwahlen für 
die Endeken und Chadeken nicht gern geſehen wild. 


dieſer beendet 


Die langen Debatten waren oft ſtürmiſch und drohten 


ſogar in gewiſſen Momenten den Mehrheitsblock zu 
ſpalten. Die Ernennung des neuen Schöffen ſoll in 
der Dienstagſitzung des Stadtrates erfolgen. 


E. Vizepremier Bartel lommt nicht nach 
Lodz. Am geſtrigen Tage wandte ſich das Präſidium 
des Stadtrats an den „Arbeitsklub“, um genaue Infor⸗ 
mationen über die beabſichtigte Reiſe des Vizepremiers 
Bartel nach Lodz zu erlangen. Nach der Verſtändigung 
mit dem Präſidium des Minijterrats teilt der Abg. 
Koscialkowſki mit, daß vor Januar 1927 eine ne 
Bartels nach Lodz nicht ſtattfinden könne. Als Hindernis 
find wichtige Staatsgeſchäfte und die Budgerdiskuſſton 
im Seim anzuſehen. N * 

E. Der Religions unterricht iſt obligatorisch 
Das Schulkuratorium erhielt ein Schreiben des Unten 
richtsminiſteriums, in dem der Religionsunterricht allet 
Konfeſſionen als obligatoriſch in den Mittelſchulen eil 
geführt wird. 

E. Der Magiſtrat führt die Silveſterſteuer 
nicht ein. In Verbindung mit den Gerüchten über 
die beabſichtigte Einführung einer beſonderen Silveſter“ 
ſteuer durch den Magiſtrat erfahren wir, daß biet 
Nachrichten den Tatſachen nicht entſprechen, da es jeh 4 
nach der Annahme der Geſetze und Verordnungen u 
die Finanzwirſchaft der Städte, nicht möglich ift, eine 
derartige Steuer durch das Geſetz zu begründen. 1 
iſt der Magiſtrat der Anſicht, daß die Steuer zu groß 
Ausgaben für die Kontrolle nach ſich ziehen würde. 

E. Ein Senſationsprozeß der tranzöſiſche 
Regierung gegen die Lodzer Induſtrie un. 
Kaufmannſchaft. Gegen eine Reihe Lodzer June 


der 
In a 


die Bezahlung der franzöſiſchen Vorkriegswechſeſſchuc . 
pi 


i die ungenügenden Vollmachten e. 
ſtrich man auch di genügende ſcatöſſeen 
Regierung auftritt, obwohl dieſe Regierung in DIET 
interner 5 Lodzer Fitmen f mt. un 
i iſt, da die Forderungen aus ö 
intereſſiert iſt, da Die Forder g Beratung beſchloß 1951 
Gericht, die Entſcheidung über feine Kompetenz in dieſe 
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Begrüßungen die Solidarität. 
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machte, heute aber die Mitglieder 
würts geht. 


gonderbeiblatt zur Nr. 301 


Lodzer Volkszeitung 


Der 7. Kongreß der Tertilarbeiterverbände. 


Die Aufforderung zur Konſolidierung der Kräfte. 5 


Der vergangene Sonntag und Montag waren 
ernſte Arbeitstage in der Geſchichte der klaſſen⸗ 
gewerkſchaftlich organifierten Textilarbeiter Polens. 
Vor den Delegierten erſtattete die Hauptverwaltung 
Bericht und legte in tiefgefaßten Referaten klar, 
wie fie ſich die weitere Organiſterung der Textil⸗ 
arbeiterſchaft denkt und wie fie die heutigen Tages⸗ 
fragen zu löſen gedenkt. f 

Die Tagung war für die Textilarbeiterſchaft 
Polens um ſo mehr von weittragender Bedeutung, als 
die Delegierten des Verbandes der Textilarbeiter 
Deutſchlands auf demſelben das Zuſammengehörig⸗ 
keitsgefühl mit den polniſchen Textilarbeitern mani⸗ 
feſtierten, in einer äußerſt herzlichen Art. Bedeu⸗ 
tungsvoll waren die Worte des bejahrten Führers 
der Textilarbeiterſchaft Deutſchlands, Hübſch: 
„Uns trennen keine Grenzen, wir ſind Brüder. 
Nur die Schwierigkeit in der Verſtändigung, der 
Sprachenunterſchied, iſt das, was uns von Euch 
unterſcheidet.“ 

Auch die tſchechiſchen, öſterreichiſchen und an⸗ 
dere Textilarbeiter manifeſtierten in entſprechenden 
Die Internationale 
der Textilarbeiter ſandte gleichfalls eine Begrüßung. 

Der Verlauf des Kongreſſes lieferte den Be⸗ 
weis, daß die Führer der Gewerkſchaft ſich des 


Ernſtes des Augenblicks bewußt find und die Wege 


kennen, die die Arbeiterſchaft zu gehen hat. 
Die deutſchen Textilarbeiter hatten ihre Ver⸗ 


tretung in Abg. Zerbe, wie auch in Stv. Filbrich, 
der Mitglied der Hauptverwaltung des Verbandes iſt. 


Die Eröffnung. 


Die Tagung eröffnete der Vorſitzende des Ver⸗ 
bandes, Abgeordneter Antoni Szozerkowſkti, mit 


der Begrüßung der Erſchienenen, beſonders aber der 


Vertreter der Textilarbeiter Deutſchlands, Hübſch und 


Rödel, des Vertreters des Miniſteriums, des Abg. 
Kronig als Vertreter der D. S. A. P., der Vertreter des 


„Bund“, des der Zentralkommiſſion der Klaſſenfachver⸗ 
bände, Zdanowſki, u. a. Szczerkowſki betonte, daß 
der Verband demnächſt ſein 20 jähriges Beſtehen feiern 
wird, daß er in der letzten Zeit eine ernſte Kriſe durch⸗ 
zahl wieder auf⸗ 


Als erſter Gaſtredner ſprach Gen. Zdanowſti von 
der Zentralkommiſſion. Er betonte, daß Polen gegen⸗ 
wärtig wieder vor einer Wirtſchaftskriſe ſteht, nachdem 
der engliſche Bergarbeiterſtreik beendet iſt. Neben dieſer 


bulſteren Ausſicht für die Arbeiterschaft ſteht die ſtramme 


Organiſterung der Kapitaliſten, die beſonders in der 
letzten Zeit einen rückſichtsſoſen Kampf gegen die Ar⸗ 
beiterſchaft führen. Einer ſolchen Lage der Dinge kann 


ſich nur eine ſtramm organifierte Arbeiterſchaft ent: 


gegenſetzen. Daher iſt es die Aufgabe jedes Textil⸗ 
arbeiters ſich ſofort dem Verbande anzuſchließen, denn 


5 nur in der Organiſation liegt die Kraft, dem Anſturm 
ſtandzuhalten. 


Der Vertreter des Deutſchen Textilarbeiterverban⸗ 


93 des, Genoſſe Hübſch, führte u. a. aus: 


„Wir ſind der Einladung gern gefolgt, da 
Polen und Deutſchland als Staaten 
gemeinſame Intereſſen haben. 


Lodz iſt 
Wir, der Deutſche Textilarbeiterverband, zählen 320.000 


Mitglieder, davon 190 000 Frauen. Wir haben beſon⸗ 


deren Wert auf die Organiſierung der Frauen gelegt, 
amit fie uns bei eventuellen Aktionen nicht in den 
Rücken fallen. Durch die Quertreibereien der Kommu⸗ 
niſten, die alle paar Wochen andere Parolen heraus⸗ 


atten die 46 ſtündige Arbeitswoche und den Achtſtun⸗ 


j egeben haben, haben wir ſchwer gelitten. Auch wir 


dentag. Er wurde in vielen Orten durchbrochen, durch 

die allgemein bekannte Taktik der Induſtriellen, die 
auch bei uns wie in Polen durch Fabrikſchließungen die 
5 ihnen unangenehmen Arbeiter entfernen, um dadurch 


tes dem Unternehmer ſchwer, die gewiſſenloſe Ausbeu⸗ 


zung durchzuführen. Deswegen müſſen wir, deutſche 


wohl die einzige Stadt des Kontinents, die 
ſoviel Textilarbeiter auf einer Stelle beiſammen hat. 


und polniſche Textilarbeiter, als Nachbarn, feſt zuſam⸗ 
menarbeiten. Wir kennen keine Grenzen, nur noch der 
Sprachenunterſchied trennt uns. In dieſem Sinne gilt 
die Zuſammenarbeit, die auch eine Etappe ſein wird 
im Siegeslauf des Sozialismus (Beifall).“ 

Die Rede wurde von Dr. Wielinjfi in die pol⸗ 
niſche Sprache überſetzt. N 

Im Namen des Vollzugsausſchuſſes und des Be⸗ 
zirksrates der P. P. S. ſprach Dr. Wielinſki: 

„Wir, die Arbeiterſchaft, ſtellen die Freiheit, die 
Kultur, die Ziviliſation dar. Ich erinnere an den 
Ausſpruch Wilhelm Liebknechts, der ſagte, daß dort, wo 
auch nur 10 klaſſenbewußte Arbeiter bei ernſten Bera⸗ 
tungen zuſammenſitzen, wichtigere Arbeit geleiſtet wird 
als in der Schlacht bei Sedan. In dieſem Sinne begrüße 
ich den Kongreß, der mit uns an der revolutionären 
Umwandlung der Geſellſchaftsordnung arbeiten möge.“ 

Darauf begrüßte den Kongreß im Namen des 
Arbeits miniſters der Bezitksarbeitsinſpektor Wojtkiewicz. 

Im Namen der 


Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei 


ergriff Abg. Artur Kronig das Wort. Er führte aus: 
Werte Genoſſen! 

Im Namen der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeits⸗ 
partei Polens habe ich die Ehre, Euren VII. Kongreß 
herzlich zu begrüßen und wünſche Euch erfolgreiche 
Beratungen. 

Das Verhältnis zwiſchen unſerer Partei und dem 
Verband der Textilarbeiter iſt in letzter Zeit ein immer 
beſſeres geworden. Seinen weſentlichſten Aus druck hat 
dies darin gefunden, daß die Forderungen der bei 
unſerer Partei ſeinerzeit geſchaffenen Gewerkſchafts⸗ 
kommiſſion von Eurem Verband berückſichtigt wurden 
und in der Folge die Gründung der deutſchen Abtei⸗ 
lungen beim Textilarbeiterverband erfolgte. Von dieſem 
Zeitpunkt an öffnet ſich für den deutſchen Arbeiter der 
Weg zu aktiver und poſitiver Zuſammenarbeit mit dem 
polniſchen und jüdiſchen Arbeiter auf dem Gebiete des 
Kampfes um berufliche Intereſſen. Ich hege die ſichere 
Hoffnung, daß dieſe Zuſammenarbeit die erwarteten 
Erfolge zeitigen wird. 

Unſere Partei ſteht von jeher auf dem Standpunkt, 
daß der ökonomiſche Kampf der Arbeiterklaſſe von 
keinerlei nationalen Unterſchieden gehemmt werden darf. 
In dieſer Erkenntnis kämpft die Harte unerbittlich für 
die volle Gleichberechtigung des deutſchen Arbeiters auf 
allen Gebieten des Lebens und der Arbeit, um dadurch 
die Schranken zu ſtürzen, die heute noch große Maſſen 
voneinander trennen und uns ſchwächen. Das Ziel, 
das uns dabei vorſchwebt, iſt die große geeinte Arbeiter⸗ 
klaſſe, die ſolidariſch um ihre Exiſtenz und ihre Macht 
kämpfen wird. In dieſem Sinne, werte Genoſſen, über⸗ 
bringe ich Ihnen die herzlichſten Grüße der deutſchen 
Arbeiter (Beifall). 

Stv. Lichtenſtein, der im Namen des „Bund“ 
das Wort ergriff, wies auf den Augenblick hin, in 
welchem der Kongreß tagt: Die Reaktion befindet ſich 
in der Offenfive, ſie organifiert ih. Der Kongreß müſſe 
alſo eine der wichtigſten Loſungen aufiteDen der 
bedingungsloſen Organiſierung aller Arbeiter. Weiter 


müſſe der Kongreß ausſprechen, daß er auf dem Stand⸗ 


punkt der Gleichberechtigung des polniſchen mit dem 
jüdiſchen Arbeiter ſtehe. 

Es begrüßten hierauf noch die Tagung Urbach 
namens der Arbeiteruniverſität und Jankielewicz 
namens des Verbandes der Büroangeſtellten. 

Nach dieſen Begrüßungen erfolgte die Annahme 
des Protokolls der letzten Tagung, ſowie die Wahl der 
Mandats⸗ und Redaktionskommiſſion, worauf die Mit⸗ 
tagspauſe anberaumt wurde. 


Nach der Unterbrechung 
hielt Abgeordneter Szezerkowſki ein Referat über die 


Tätigkeit der Hauptverwaltung. Der Referent wies auf 
die ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe im Lande 
hin, auf die der Verband während ſeiner Tätigkeit ſtieß. 


Redner charakteriſiert eine Reihe von Aktionen, die der 
Verband während der letzten drei Jahre durchgeführt 
hat, und weiſt beſonders auf die zerſtörende Tätigkeit 
der ſogenannten gelben Verbände, d. h. die der N. P. R. 
und Chadecja, hin. Während ihrer Tätigkeit traf die 
Hauptverwaltung auch auf die von den Fabrikanten 
durchgeführte Reorganiſterung der Arbeit. Leider haben 
fie auf gefügige Elemente getroffen, jo daß in dieſer 


Beziehung vom Verbande nichts erreicht werden konnte. 


Der Verband bemühte ſich um Anterſtützungen für die 


Arbeitsloſen und intervenierte durch die Vermittlung 


der Abgeordneten der P. P. S. bei den Zentralbehörden. 


Der Verband hat bei der Hauplperwaltung Fachſektionen 


gebildet; jo wurden u.a. die Arbeiter der Wirk⸗ und 
Strumpfwirkinduſtrie dem Verbande angeſchloſſen. Den 
Mitgliedern wurde bei Konflikten mit den Fabriken 
unentgeltlich Rechtshilfe erteilt, ſo wurden im Jahre 
1923 in 99 Fällen 363 Perſonen, 1924 in 81 Fällen 
291 Perſonen und im Jahre 1925 in 61 Fällen 
181 Perſonen Rechtshilfe erteilt. a 

N Nach dem Abg. Szezerkowſki ergriff Abg. Zerbe 
das Wort. In längeren Ausführungen ſprach er über 
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die Notwendigkeit der gewerkſchaftlichen Organiſierung 
der deutſchen Arbeiterſchaft in Polen und über die 
Stellungnahme des deutſchen Arbeiters zur Gewerk⸗ 
ſchaftsbewegung überhaupt. ö 

In der Diskuſſion wurde eine Oppoſitionsgruppe, 
die ſich aus radikalen Linkselementen aus Kaliſch, To⸗ 
maſchow und Warſchau zuſammenſetzte, von dem Dele⸗ 
gierten des erſten Warſchauer Bezirksverbandes Flug 
angeführt. Die Oppoſition fiel jedoch ſehr ſchwach aus 
und konnte die anweſenden Delegierten nicht über⸗ 
zeugen. Auch wurde von ihr ein Mißtrauensantrag 
gegen die Hauptverwaltung eingebracht, der jedoch nur 
4 Stimmen erhielt. Dagegen wurde der Antrag der 
Reviſionskommiſſion, der Hauptverwaltung Entlaſtung 
zu erteilen, mit nur 2 Gegenſtimmen angenommen. 


An der Diskuſſion beteiligten ſich u. a. das Mit⸗ 
glied der Hauptverwaltung Kaluzyüſki, Stv. Milman, 
der Delegierte des zweiten Warſchauer Bezirksverbandes 
Kruk, der Delegierte der Zentralkommiſſion der Berufs⸗ 
verbände Zdanowſti ſowie der Sekretär des Verbandes 
Danielewicz. Alle Redner wieſen darauf hin, daß 
unter den gegebenen Verhältniſſen es nicht möglich 
war, mehr zu erreichen. Bemerkenswert ſind die Aus⸗ 
führungen des Stv. Milman. Er wirft der Oppoſition 
vor, daß ſie der Hauptverwaltung in den Rücken ge⸗ 
fallen iſt, wenn eine Aktion unternommen wurde, indem 
ſie bei der Arbeiterſchaft das Vertrauen zur Haupt⸗ 
verwaltung untergrub. Beſonders ſcharf wendet ſich 
Milman gegen die Bezirksverwaltung in Tomaſchow, 
die die bei Landsberg beſchäftigten jüdiſchen Arbeiter 
zur Arbeit am Sonnabend zwingen wollte. Auch konnte 
er der Hauptverwaltung den Vorwurf nicht erſparen, 
daß ſie ſich noch keinmal an die jüdiſchen Arbeiter mit 
einem Aufruf gewandt hat. Nachdem noch Abg. 
Szezerkowſti das Schlußwort geſprochen hat, wurde, 
wie bereits erwähnt, der Antrag der Reviſionskommiſ⸗ 
ſion auf Entlaſtung der Verwaltung angenommen, und 
die Beratungen des erſten Tages um 9 Uhr abends 
beendet. ö 

Zu erwähnen iſt, daß beim Abſchluß der Bera⸗ 
tungen des erſten Tages die Jugendabteilung der 
Arbeiteruniverſität „Tur“ bei effefivoller Beleuchtung 
Na und einen Sprechchor zu Vortrag 
rachte. f 


Der zweite Tag der Beratungen. 


Am zweiten Beratungstage begrüßten den Kongreß 
noch nachträglich die Delegierten Szezycki im Namen 


der „Poalej Zion“ und Artur im Namen der jüdiſchen 


Abteilung der 
in Warſchau. 
Als erſten Punkt referierte Kaluzynſti über Sta⸗ 
tutenänderungen, die im Laufe der Zeit ſich als not⸗ 
wendig erwieſen haben. g 


Die Hauptverwaltung wurde von der Delegierten⸗ 
tagung bevollmächtigt, die ſie für notwendig erachtenden 
Statutenänderungen vorzunehmen. 


Der von der Hauptverwaltung eingebrachte Antrag 
auf Abänderung des bisherigen Syſtems der Monats» 
beiträge der Mitglieder auf wöchentliche Beitragszahlung 
wurde angenommen. Ueber den Vorſchlag der Er⸗ 
höhung der Beiträge entwickelte ſich eine lebhafte Dis⸗ 
kuſſion. Schließlich wurden die Wochenbeiträge in 
folgender Höhe feſtgeſetzt: Arbeiter, die mehr als 5 Zl. 
täglich verdienen, zahlen 60 Groſchen, bei einem Ver⸗ 
dienſt von 3.60 bis 5 Zl. — 40 Groſchen, bei einem 
Verdienſt unter 3.60 31. — 30 Groſchen. Arbeitslose, 
die Unterſtützungen, erhalten zahlen einen Wochenbeitrag 
von 10 Groſchen. Wird eine Lohnerhöhung von über 
5 Prozent erreicht, ſo wird der Wochenbeitrag um 10 Gr. 
in jeder Kategorie erhöht. Eine lebhafte Debatte ent⸗ 
ſpann ſich auch über die Frage, wieviel die einzelnen 
Bezirkskaſſen an die Hauptverwaltung von den Mit⸗ 
gliedsbeiträgen abzuliefern haben. In dieſer Frage 
ergriff auch der als Delegierter anweſende Abg. Zerbe 
das Wort, der einen Vergleich ſtellte zwiſchen der 
Höhe ſowie über den Verteilungsſchlüſſel der Mitglieds: 
beiträge zwiſchen den Bezirkskaſſen und der Haupttafje 
in Lodz und Deutſchland. Man einigte ſich ſchließlich 
darauf, daß 25 Prozent der Beiträge in den Bezirks⸗ 
kaſſen verbleiben, während 75 Prozent an die Kaſſe 
der Hauptverwaltung abgeliefert werden. 


Zum Schluß wurden von der Tagung einige Re⸗ 
ſolutionen angenommen. Die erſte Reſolution fordert 
entſchiedenen Kampf gegen die Teuerung und Arbeits⸗ 
loſigkeit, Erhöhung der Arbeitsloſenunterſtützung ſowie 
die Erteilung von Lebensmittelunterſtützungen an die⸗ 
jenigen Arbeiter, die keinerlei Unterſtützungen erhalten. 
In einer anderen Reſolution wendet ſich die Tagung 
gegen die Ausbeutung der Arbeiterſchaft durch die 
Unternehmer, gegen die Nachtarbeit für die Frauen 
und Jugendlichen. Die Tagung ſetzt keine Hoffnung 
darauf, daß die Regierung in abſehbarer Zeit eine ein⸗ 
greifende Aktion gegen die Teuerung unternehmen 
wird, da ſie ſich Großgrundbeſitzer und Induſtrielle als 


Zentralkommiſſion der Berufs verbände 


Berater gewählt habe. In einer weiteren Reſolution 


wird die Amneſtie für die politiſchen Häftlinge gefordert. 
Die jüdiſchen Delegierten brachten eine Reſolution ein, 
in der gegen die Benachteilung der Juden proteſtiert 
wird, die zu den ſtaatlichen und kommunalen Beamten⸗ 
poſten nicht zugelaſſen werden. Die Tagung beſchließt, 
daß die Arbeiter ohne Anterſchied der Nationalität 
gleichmäßig behandelt werden müſſen. g 
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den Herthanern Puppe und Geisler. 


kennen. 
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2 Seiblatt 


Sport. 


Die Borkämpfe in der Philharmonie. 

Bel einem verhällnismatzig arten Beſuche wurden 
am vergangenen Sonntag die internationalen Boxlämpfe 
ausgetragen. Als erſtes Paar trafen ſich Pietraszek 
(Kruſchender) und Gawillt (Union). Den Kampf gewann 
Pietraszek nach Punkten. Sodann ſtanden ſich Hellfeld 
(Punching⸗Club, Breslau) mit Wochnik (Bolfing Club, 
Königsbütte) gegenüber. Wochnik greift den Gegner heftig 
an, Hellfeld dagegen wartet auf ausſichtsreichere Momente, 
die er oft gut ausnützte. In der letzten Runde verſetzt 
Wochnik feinem Gegner einen nicht zuläffigen Schlag, wes⸗ 
balb er disqualifiziert wird. Hellfeld wird der Sieg zuge 
ſprochen. Als drittes Paar ſtanden ſich Wiesner 
(Bunching Club) — Wende (Myslowitz) gegenüber. 
Wende verfügt über eine äußerſt ſtarke Stoßkraft. Wiesner 
iſt techniſch beſſer als Wende, muß ſich aber doch vor dem 
Oberſchleſter beugen und gibt den Kampf auf. 

Darauf kämpfen noch folgende Paare: Meyer 
(Breslau) contra Snopet II (Kattowitz) Erſterer ge 
winnt nach Punkten. Wiſtrach (Kattowitz) — „Harry 
Tzerr“ (Union), Letzterer gewinnt durch k. o. Im 
Mittelgewicht begegneten ſich Schulz (Breslau) und 
Wotzka (Schwergewicht): trotzdem gewinnt Schulz nach 
Punkten. Den Clou des Abends bildete das Treffen zwi⸗ 
ſchen dem polniſchen Schwergewichtsmeiſter T Kona 
rzewſki (Union) und Schubert (Breslau). Konarzewfki 
nahm ſeinen Gegner auf die leichte Wage. Er konnte nur 
ein Unentſchleden erzielen, Als ein guter Schiedsrichter 
erwies ſich Herr Lastomfti. 


E. Die Touriſten machten L. K. S. den Vorſchlag, am 
kommenden Sonntag ein Freundſchaftsſpiel auszutragen. 
Es liegt an L. K. S., od dies Treffen zuftande kom⸗ 
men wird. 


I 


Korbbal — Netzball. 


E. R. Um vergangenen Sonnabend fanden im Deut⸗ 
ſchen Knabengymnaſium die üblichen Korb- ſowie Netzball⸗ 
wettſpiels ſtatt. Es trafen ſich die Mannſchaften der Y. M. C. A- 
und die der Vereinigten Poln. Mittelſchulen. Das intereſſante 
Netzballſplel konnte Y. M. C. A für ſich entſcheiden. End» 


reſultat 24:22. Im Korbball-Revancheſpiel ſtanden ſich 


„Hertha“ II und Y) M. C. A. 1 gegenüber. Die erſteren 
ind ihrem Gegner phyſiſch unterlegen und verspielen 31:17. 
In der Mannſchaft der Y M. C. A. gefielen beſonders: 
der rechte Verteidiger, Alaszewſki und Tadeufiewicz, bei 
Das Ereignis des 
Abends bildete das Spiel 


Warſchau — „Triumph“ 23:15. 


„Triumph“ unterlag einem poyſiſch überlegenen 
Gegner. Bei den Warſchauern konnten wir die interna: 
tionale Geöße Koſtrzewſki beobachten, der den Trlumphlern 
viel zu ſchaffen machte. Ciszewſki ſekundlerte ihm erfolg · 
reich. Dagegen war „Triumph“ nicht mehr wiederzuer⸗ 
Wahrſcheinlich war es Lampenfleber, denn wir 
baben die Schwarzen ſchon beſſer fpislen geſehen. Der 
Sleg der Warſchauer Gäste war verdient. Der Unpartellſche 


konnte ſeiner Aufgabe nicht gerecht werden und benach⸗ 


teiligte öfters „Triumph“. 


Wirb neue beſer für dein Blatt! 
Die drei Rieſen. 


Roman von Friede Birkner. 
(39, Foriſetzung.) 8 


Bis Sundaram mit dem Bescheid zurüdtam, ſetzte jie 
lich an ihren Schreibtiſch und ſchrieb folgenden Brief: 


„Eure Hoheit! 


Es iſt mir mit meinen Freunden, Dr. Schröder und 
Peter Hacker, gelungen, den Hentharum, den Sie an Seiner 
Hoheit Fürst Akalab durch die Entführung der ruſſiſchen 
Sängerin Januſcha Tſchechow verüben wollten, zu vereiteln. 
Januſcha Tſchechow ift wieder wohlbehalten im Fremden ⸗ 
daus Fürſt Akalabs, der von der Entführung keine 
Ahnung hat. - 

In Ihrem eigenen Intereſſe wird es liegen, wenn 
für immer größtes Stillſchweigen über den Fall derrſcht, 
zumal Sie ſelbſt wohl ganz vergeſſen hatten, daß Januſcha 
Tſchechow keine Hindu, ſondern eine ruſſiſche Staatsange⸗ 
dörige iſt. Es könnten Ihnen alſo aus dieſer ganzen 
Angelegenheit unangenehme politiſche Differenzen entſte hen, 
ſofern Sie ſich meinem Vorſchlag nicht fügen und die ganze 
Angelegenheit als nicht geſchehen betrachten. 

Eine Antwort ift wohl nicht nötig. 
eventuell hier im Palaſt nur auffallen. 

Mit ergebenen Empfehlungen 7 

Dr. Juliet Hartung, ) 
Aerztin im Zenanah Seiner Hohdeit Fürſt Alalab 
von Srinagar und Dſchamu.“ 

Sie las den Brief noch einmal durch, kuvertierte ihn 
und gab ihn dann dem Chupraffi des Fremdenhauſes zur 
ſofortigen Beſorgung mit dem Bemerken, daß in dem 
Brief Rezepte ſtünden, um die Seine Hoheit Dſchadus fie 
gebeten habe. 


Das könnte 


Zobgzen Delle gell a g 
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Anſer Weihnachts⸗Kreuzworträtſel. 


Eingeſandt von Paul Römer, Lodz. 


Von links nach rechts: 


Die Bedeutung der Wörter: 
Von oben nach unten: 


III LILA I Nordamertkaniſcher Bundesftant 1. Fluß in Deutſchland 
EE Sud e 5 ange 
oa s] 1 msi 1 Er Sonn 
1 6. Ausruf 7. Strom in Sibirien 
L LI m ı2] 11 8 Gcoße Kirche 9. Dit (engliſch) 
LD ie m 10 Fiſchprodukt ; 11. Eingang 
fein] lz [mleoI 1251 12: fel nd Weihnachtsmann 5 Sea ale 5 
‘ en Kindern . Soptel wie Bau 
LL 14 Fluß in Afrika 15 Quälendes Gefu 
EFF 16 Herrſchertitel 17. Verneinung 
18. Kleidungsſtück 19. Männlicher Vorname 
125129] IU 20 Stadt in Rußland 21. Was man annehmen darf 
e 2% dee 25 Samen hen 
1 g Familienglie 
25 Fluß in Polen 27. Bibliſcher Name 
Ben, | 26. Franzöſiſcher Artikel 29. Name vieler kleiner Flüſſe in 
Die einzelnen Randbuchſtaben ergeben, 28. Soviel wie Abteilung, auch der Bedeutung von Waſſer 
von 3 angefangen und nach rechts geleſen, Lehrgegenſtand 31. Chemiſche Bezeichnung 
einen Wunſch an unſere Leſer. 30, Adriainſel für Wismut. 


Für die richtige Löſung unſeres Weihnachtsrätſels 
ſind 25 wertvolle Preiſe ausgeſetzt worden, u. a.: Bücher, 
Weihnachtskörbe, Schinkenwürſte, Schokolade, Kino⸗ 
karten. Die Löſungen find ſpäteſtens bis Freitag, den 


17. Dezember, 6 Uhr abends, in der Geſchäftsſtelle der 
„Lodzer Volkszeitung“, Petrikauerſtr. 109, einzureichen. 


Vortrag im Chr. Commisverein z. g. A. in Lodz. 
Diefen Donnerstag, den 16 Dezember, halt im Saale des 
Chriſtl. Commisvereins, Aleſe Kos cluszki 21, Herr Hans 
Freudenthal einen Vortrag über das Thema: „Das Pro: 
blem der Liebe“. Die geſchätzten Mitglieder mit idren 
werten Angehörigen ſowie Freunde und Gönner des 
Vereins ſind zu dieſem Vereinsabend herzlichſt eingeladen. 
Nach dem Vortrag gemütliches Belſammenſein. Beginn 
Punkt 9 Uhr abends. 


E. R Die Weihnachtsmeſſe des Frauenvereins der 
St. Teinitatisgemeinde A. vergangenen Sonntag fand 
im eigenen Bereinslofale, Konſtantiner Straße 4, die tra⸗ 
ditionelle Weihnachtsmeſſe des Frauenvereins der St. Tri. 
nitatisgemeinde ſtatt. Die Meſſe wurde vom Paſtor Wan⸗ 
nagat eröffnet, der in feiner Anſprache darauf dinwies, 
daß die Weihnachtsmeſſe dazu beitragen ſoll, die Not unter 
den Aexmſten zu lindern. Die Weihnachtsmeſſe ſelbſt muß 
als ein großer Erfolg gebucht werden. Jung und Alt 


waren zahlreich erſchienen und beteiligten ſich recht rege 


am Kauf. Auf den Tiſchen waren in dekorativ⸗ſchöner 
Weiſe nützliche Hausgeräte, Stickereien und andere Hand- 
arbeiten, Kleidchen, niedliche Puppen und ſchöne Wand» 
bilder aufgeſtapelt. Eine Pfandlotterie und Dredtiſchchen 
beglückten fo manches Sinderberz. Unter den Beſuchern 
derrſchte fröhliche Stimmung, Weidnachtsſtimmung. Bei 
Kaffee und Kuchen fand die Meſſe ihren Abſchluß. 
Die Damen des Vereins verdienen Anerkennun 
für ihre mühevolle Arbeit im Dienfte der Naͤchſten · 
liebe, 


Akalab empfing Juliet und Hans in feinem kleinen 
Arbeitszimmer. 

„Hallo, Miß Judy, was war das für ein ſchnell 
entſchloſſener Ausflug? War es ſchön d“ 

„Sehr ſchön, Hoheit.“ 

„Und lohnend?“ ü 

„O ja, auch das! Wir waren bis zum Engpaß ge 
klettert und ſind bei dem Lamamönch übernachtet.“ 

„Das iſt ja eine Leiſtung geweſen. Miß Judy. 
Waren die Herren auch tüchtig im Klettern?“ 

„Sie baben ſich ſehr brav gehalten, Hoheit,“ ſagte 
Juliet lächelnd und bereitete dabei den Tee, den ein Die: 
ner mit allem Zubehör ſerviert hatte. 

„Auch dort unſer Verbrecher?“ fragte er und blin⸗ 
zelte zu Hans binfber, 

„Er auch, Hoheit.“ 5 

„Soll man alſo freundlich zu idm fein 7“ " 

„Soll man,” ſagte Juliet und reichte Akalab eine 
Schale köſtlich duftenden Tee. l 

„Im! Alſo Herr Doktor — Sie wollen heiraten 7“ 

„Ein kleiner Irrtum, Hoheit. — Ich muß heiraten.“ 

„Sie müſſen?“ 

„Ja, denn ich liebe Bann Ela und muß fie hei⸗ 
raten! Und wenn Sie fie mit nicht geben, dann ſtürze 
ich mich in den Dſchelam und dann kann Idnen der 
Teufel Ihre Brücke bauen,“ ſtieß Hans haſtig hervor. 
Akalab fad Juliet beluſtigt an und beide lachten herz 
lich auf. ! 

„O, Miß Judy — er geht uns durch! Wie meine 
perſiſchen Hengſte !“ 

„Er hat fo heißes Blut, Hoheit, er iſt doch in Süd⸗ 


deutſchland geboren.“ 


„Judy — ich glaube gar, du amüſierſt dich über 
mich,“ rief Hans entrüftet, 

„Ein wenig ja. — Ich fand die 
Brautwerbung 
Hofton.“ 


Form deiner 
fo ungemein zeremoniell — ſo ganz 


a Die Auflöſung ſowie die Bekanntgabe der glück⸗ 
lichen Gewinner erfolgt in der Sonntagsnummer vom 
19. Dezember. 


Jede Leſerin, jeder Leſer verſuche ſein Glück! 


Die Chancen ſind gleich. Darum auf zum Rätſel⸗ 
knacken! 


| Dentfhe Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
Schachſektion! 
Es wird hiermit bekanntgegeben, daß die Schachſektion bei 


der D. S. R. p. am Sonntag, den 19, dezember, im Parteflofale 
petrikauerſtraße 109, ihr erſtes Turnier um den men der 
D. S. H. P. (Kongreßpolen) beginnt. Zur Teilnahme berechtigt 
find alle Mitglieder der d. S. N. P. und deren Jugendbünde. 
Sympathiter, welche am Turnier teilnehmen wollen, müjfen unver» 
züglich Mitglieder unferer Partei werden, Anmeldungen für das 
Turnier nimmt täglich von 7—9 Uhr abends im obenerwähnten 
okale die Spieltommiffion entgegen. 


\ 


Lodz. Zentrum. Die Bibliofheß ift jeden Dienstag 
und Feeſtag im Par teilobal, Pefritauerftraße 109, im Hofe, rechts, 
von ½d bis ½9 Ahr abends geöffnet. 


1 


Jugendbund 
der D. S. A. P. 


Lodz⸗Süd. Am Mittwoch, den 15. Dezember l. J., um 
8 Uhr abends, findet im Parteilokale, Bednarſkaltraße Nr. 10, 
die erſte Sitzung des neuen Vorſtandes ſtatt. Alle auf der am 
9. d. Mts, ſtatigefundenen Generalverſammlung gewählten Ge⸗ 
noſſen werden erſucht, pünktlich zu erſcheinen. 


Lodz. Zentrum. Neuanmeldungen von Mitoliedern und 
Beiträge für den Jugendbund nimmt Montags Gen. Schiller 
von 7—9 Uhr abends, Dienstags Gen. Olga Scholl und 
A. Berndt von 7—9 abends, Donnerstags Gen. A. Kloſe von 
7—9 abends, Freitags Gen. L. Ehrentraut von 6- 8 Uhr abends 
im Parteilokale, Peteikauerſtraße Nr. 109, entgegen. 


. . ̃¼— v.. . me 


„Ach jo? — Hm, da hab' ich mich wohl wieder 
mal fein benommen? Judy, hilf!“ 

„Zum dundertſtenmal ſchreiſt du „Judy hilf, Was 
fängſt du denn an, Hänschenklein, wenn ich mal nicht 
mehr da bin zum Helfen ?“ 

„O — dasſelbe wie früher — ich mach dann an; 
dauernd Dummpeiten.“ f 

„Ada — noch mehr als jetzt? Hobelt, ich kann 
Ihnen ſagen, das iſt ein Schlingel. — Alfo; um ſeine 
Scharte auszuwetzen, frage ich ergebenſt bei Ihnen an,“ 
ſagte Juliet, mübſam den Ernſt bewahrend, „ob Sie, 
Hoheit, geneigt wären, dem p. p. Dr. Schröder die Hand 
der tugendſamen Jungfrau Bann Ela, Familienname un. 
bekannt, zum Bund der betligen Ede zu geben?” i 

„Sofern der p. p. Dr. Schröder die von uns ge 
nannten Bedingungen voll und ganz erfüllt,“ ſagte Akalab, 
auf den ſcherzhaften Ton eingehend. ö 

„Tut er, macht er! Alles was Sie wollen, Hobeit! 
Hundert Brücken baue ich Ihnen, was Sie nur wollen 
— nur meine Butſcha geben Sie mir! Aber bald!“, rief 
Hans jubelnd und ſchüttelte Akalab ganz ohne jede Etikette 
die Hände. 
| „Bald? Nun, das ſoll Miß Judy mit Ihrer Hoheit, 
der Rani besprechen. — Im übrigen, Herr Doktor, ber 
danken Sie ſich dei Miß Judy. Wäre fie nicht ſolch 
trefflicher Anwalt für Sie geweſen, dann hätte mein Zorn 


gegen Sie doch wohl Wurzel gefaßt.“ 


„Judy du bift der famoſeſte Kerl, der mir je im 
Leben begegnet ift.” 
wehrende Juliet ab. Akalab rief einen Diener herbei und 
flüfterte idm einen Befehl zu. Dann nahm er wieder 
mit der ihm eigenen Grazie am Testiſch Platz. Es war 
eigenartig, zu beobachten, wie viel weicher und grazisſer 
die Bewegungen dieſes Hindufürften waren, ſobald er 
feine Nattonalkleider trug, als wenn er in den Schöpfun⸗ 
gen ſeines engliſchen Schneiders ging. 

Teens dle, 


\ 


Stürmiſch küßte er die ſich lachend 
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Weihnachtsaufführung. Sonnabend, den 
18. Dezember, um 7 Uhr abends, findet im Saale des 
1. Zuges der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr, Konſtan⸗ 
tiner 4, eine Weihnachtsaufführung der bekannten und 
beliebten deutſchen Mädchenſchule Nr. 104, Andrzeja 24, 
ſtatt. Zur Aufführung gelangt „Der brave Peter und 

as Puppenprinzeßchen“ mit Deklamationen, Geſang 
und Reigen, wozu alle Freunde und Gönner der Schule 
herzlichſt eingeladen werden. Da die Eintritts preiſe ſehr 
niedrig bemeſſen und der Reinertrag zur Anſchaffung 
von Lehrgegenſtänden beſtimmt iſt, es iſt zu erwarten, 
daß die Aufführung gut beſucht ſein wird. 

Regiſtrierung des Jahrganges 1906. 
Heute, Dienstag, den 14. Dezember, findet die Regi⸗ 
ſtrierung des Jahrgangs 1906 in weiterer Folge 
ſtatt. Buchſtaben Z, Z haben ſich von 8 bis 3 Uhr nach⸗ 
mittags im Militär⸗Polizeibüro, Traugutta⸗Straße 10 
zu melden. Gleichzeitig wird bekanntgemacht, daß wer 
ſich in dieſer Zeit nicht meldet, mit einer Strafe von 
500 Zloty bzw. 6 Wochen Gefängnis oder beides zu⸗ 
gleich belegt wird. 

Am Donnerstag, den 16. Dezember, werden An⸗ 
meldungen zur Regiſtrierung der Männer des Jahr⸗ 
ganges 1905 entgegengenommen. Die Anmeldungen 
dieſes Jahrganges finden am 16, 17., 18. und 20. De⸗ 
zember ſtatt. Das polizei⸗militäriſche Büro macht gleich⸗ 
zeitig darauf aufmerkſam, daß wer ſich der persönlichen 
Meldung entzieht, bis zu 6 Wochen Arreſt bzw. 500 Zl. 
beſtraft werden kann. 

za. Mißlungener Einbruchsdiebſtahl. In der 
Nacht vom 11. zum 12. d. M. verſuchten Diebe in den 
Kleiderladen von Joſef Cebula in der Podrzeczua 6 
einzudringen. Sie waren eben dabei, ein Loch in die 
Mauer zu brechen, als ſie geſtört wurden und die 
Flucht ergreifen mußten. Die Polizei hat eine Unter: 
ſuchung eingeleitet. 

Selbjtmordverfuche.? Der in der Glowackiego 8 
wohnhafte Lucian Maniecki ſchnitt ſich in ſelbſtmörde⸗ 
riſcher Abſicht mit einem Raſiermeſſer die Kehle durch. 

in Arzt der Rettungsbereitſchaft erwies ihm die erſte 
ilfe und ordnete ſeine Ueberführung nach dem Kranken⸗ 
haus in der Drewnowſta an. — Geſtern nachmittag 
warf ſich die 17jährige Apolonja Ganowſka in der 
Nähe der Halteſtelle Helenuwek in ſelbſtmörderiſcher 
Abſicht unter die elektriſche Fernbahn. Der Motorführer 
konnte den in voller Fahrt befindlichen Zug nicht mehr 
anhalten und überfuhr das Mädchen. Ein Arzt der 
Rettungsſtation brachte fie nach dem Elternhauſe. 

a R. Das Gebiß verſchluckt. Eine gewiſſe Szyfta 
Gemburger, Alexandrowſka 13, hatte ſich unlängſt ein 
ihr iß anfertigen laſſen. Vorgeſtern nun geriet ſie mit 
d tem Manne in Streit. In der Aufregung löſte ſich 
a dle Gebiß und die Frau verſchluckte es. Zum Glück 
f lieb das Gebiß in der Gurgel ſtecken, ſo daß es mit 
einer Sonde wieder herausgezogen werden konnte. 
ai R. Verbrüht. Geſtern gingen die Eltern des 
näbtigen Moszet Lipszyc, wohnhaft in der Pulnocna⸗ 
nahe 14, aus und ließen ihr Söhnchen allein zurück. 

Während der Abweſenheit der Eltern kletterte der 
Junge auf den Ofen, ſtürzte hinunter und riß einige 

Ipfe, die mit heißgekochtem Eſſen gefüllt waren, mit 

Er verbrühte ſich an den Händen und im Geſicht. 
Ein Arzt der Rettungsſtation brachte ihn nach dem 

une⸗Marien⸗Spital. 1 
8 a. Schlägereien und Ueberfälle. Der in der 
Sofola 11 wohnhafte Edmund Friedrich wurde von 
Inem gewiſſen Joſef Wroga, der ſich in betrunkenem 
Fiende befand, überfallen und mit Fauſthieben auf 

en Kopf bearbeitet. — Wegen Schlägerei und öffentlicher 
Ruheſtörung find im Laufe der letzten beiden Tage 
nachſtehende Perſonen zur Verantwortung gezogen 
worden: Zygmund Studniarek, Joſef Kulesza und 

ladyslaw Rzymanowſti, die auf der 6. Sierpnia eine 
chlägerei begonnen hatten, ſowie Stefan Morawſki, 
yszard Agaciach, Joſef Makowſti und Jan Dembinfti. 

0 Spende. Herr Hugo Müller au f 
des evangeliſchen Mailerbaufes an Ba ö Bender 


ehrten Geber dankt für die hohe Gabe, d 
wünſchend, Paſtor G. Scedler⸗ 5 e, das Beſte don Gott 


Wiener Operette. Aus der Theaterkanzlei 
aa uns geſchrieben: Heute, Dienstag, 588 als or: 
ellung für die Kunſtſtelle die vierte Aufführung von 
et 88 8 wird bei 
b | ager „Der Orlow“ zum 
en Male wiederholt. Donnerstag, den 16. d. Ms. 
1 die große Premiere des Kalmanſchen Voude⸗ 
illes „Das e den t r 
N > aum eine zweite Operette im Flu 
alle „ühnen des In⸗ und Altsiondes und ud 15 
Strauß vn 2 Jahre hindurch ununterbrochen im Johann 
ö elo heater gegeben und kürzlich von „Adieu Mimi“ 
geölt. Da in den Hauptrollen nur die erſten Kräfte 


populären Preiſen der 


der Wiener Opereite, ſo die Damen Schäck, Klein, die 


perren Haber, Strehn, Matuna, Näſtlberger beſchäftigt 
find und außerdem dekorativ Neues geschaffen und, 
ist wohl anzunehmen, daß dieſer Premiere größtes 


itereſſe entgegengebracht wird. Freitag gelangt als 


Vorſtellung für die Mitglieder des Thalia⸗Theater⸗ 


veref R - 
au „Die geſchiedene Pers zur unwiderruflich letzten 


rung. 


Seit und verbreitet dee 
„Lodzer Volkszeitung!“ 


er 


ZSodz3er Dolßszeifung 


Aus dem Gerichtsſaal. 

a. Schwerbeſtrafter jugendlicher Dieb. Am 
10. November 1925 hatte der Expedient der Firma 
Guſtav Buhle an der Ecke der Cegielniana und Petri⸗ 
kauer bei einem Kunden Garn abzuſtellen. Während 
er ſich im Hauſe aufhielt, ſtahlen Jankiel Roſenberg, 
17 Jahre alt, und Moſchek Freilich, 33 Jahre alt, von 
dem Wagen ein Päckchen Garn im damaligen Werte von 
35 Zloty. Geſtern hatten ſich nun die beiden Diebe 
vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verantworten. Mo⸗ 
ſchek Freilich wurde wegen Mangels an Beweiſen frei⸗ 
geſprochen. Jankiel Roſenberg, der bereits dreimal 
vorbeſtraft iſt, wurde dagegen zu 1 Jahr Gefängnis 
verutteilt. N 

a. Ein unehrliches Dienſtmädchen. Auf der 
Anklagebank des Lodzer Bezirksgerichts ſaß am Sonn⸗ 
abend die 35 Jahre alte Antonina Kaczmarek und der 
24 Jahre alte Placzkowſki, die ſich wegen eines Rieſen⸗ 
diebſtahls zu verantworten hatte. Das Dienſtmädchen, 
das bei dem in der Kilinſtiego 13 wohnhaften Samuel 
Silberſtrom 20 Jahre gedient hatte und in der letzten 
Zeit ſchlecht behandelt worden war, ſtahl aus Rache 
darüber gemeinſam mit ihrem Geliebten Placzkowſti 
aus einem Schrank ihres Dienſtherren 9500 Dollar 
und verſchwand. Bei ihrer Verhaftung wurden bei 
ihr etwas weniger als 5000 Dollar gefunden, während 
der Reſt von 4500 Dollar, die ſie ihrem Geliebten 
gegeben hatte, nicht aufzufinden waren. Das Gericht 
unter Vorſitz des Bezirkstichters Korwin⸗Korotkiewicz 
verurteilte die Kaczmarek zu 1½ Jahren Gefängnis 
und Placzkowſti zu 1 Jahr Gefängnis. g 

a. Schweres Sittlichkeits verbrechen. Da 
Lodzer Bezirksgericht verhandelte geſtern bei geſchloſſenen 
Türen gegen den 25 Jahre alten verheirateten Joſef 
Karbowiak, gegen den 26jährigen Kazimierz Karbowiak, 
ebenfalls verheiratet, und gegen den 26 Jahre alten 
verheirateten Joſef Los, die angeklagt waren, das 
22 Jahre alte Dienſtmädchen Honorate Stempinſka ver⸗ 
gewaltigt zu haben. Das Mädchen hatte am 17. Juli 
d. J. ihre Stellung in Lodz verlaſſen und wollte ſich 
zu ihren Eltern nach Laſk begeben. Da fie aber kein 
Geld beſaß, um eine Fahrkarte löſen zu können, wollte 
ſie ihre Schürze verkaufen. Sie ſetzte ſich daher in der 
Nähe des Kaliſcher Bahnhofes auf einen Stein, um auf 
einen Käufer zu warten. Es erſchienen nun die drei 
Angeklagten, denen ſie ihre Lage ſchilderte, worauf dieſe 
ſie in die Nähe des Karolewer Waldes führten und ſie 
dort in der Zeit von 9 Uhr abends bis 12 Uhr nachts 
der Reihe nach vergewaltigten. Das Gericht verurteilte 
Joſef Karbowiak und Kazimierz Karbowiak zu je 
4 Jahren Gefängnis und Joſef Los zu 3 Jahren Ge⸗ 


fängnis. 
Aus dem Reiche. 


Gründung einer Ortsgruppe der D. S. A. P. 
5 in Goſtynin. 


j Nach der Abhaltung der ſehr gut beſuchten großen 
politiſchen Verſammlungen in Konftantynow, Alexan⸗ 
oͤrow und pabianice begab ſich Sejmabgeoroͤneter 
Kronig am vergangenen Mittwoch. nach Goſtynin, 
um mit den dortigen Deutſchen Fühlung zu nehmen. 
Dank den eifrigen Bemühungen des Goſtyniner deutſchen 
Stadtveroröneten Led Schulz hatte ſich an dem feſt⸗ 
geſetzten Tage eine beträchtliche Anzahl deutſcher Ein⸗ 
wohner zu einer Verſammlung zuſammengefunden. 
Stadtverordneter Schulz leitete die Verſammlung, 
während Abg. Kronig in einem längeren Referat über 
die politiſche und wirtſchaftliche Lage berichtete. Be⸗ 
fonders einoͤrucks voll ſchilderte der Redner den lang⸗ 
jährigen Kampf der deutfhen werktätigen Bevölkerung 
Polens um die nationale Gleichberechtigung und um 
die Beſſerung ihrer wirtſchaftlichen Kotlage. Abg. 
Kronig wies darauf hin, daß ſich das arbeitende deutfche 
Volk nue dann wird erhalten können, wenn es ſich um 
eine ſtarke Organiſation ſcharen wird. Dann wird es 
auch imftande fein, feine Intereſſen zu wahren und den 
Kampf um feine Kechte erfolgreich zu führen. 
Zuſammenhang damit ſchilderte der Redner die Nuf⸗ 
gaben und Ziele der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeits⸗ 
partei Polens, die ſchon jahrelang treu und mutig auf 
der Wacht der Intereſſen der deutſchen werktätigen 
Bevölkerung ſteht. f 
Das Referat des Abg. Kronig machte auf alle 

Derfammelten einen tiefen Eindruck. War man doch 
dem Abgeoroͤneten herzlich dankbar dafür, daß er als 
der erſte deutſche Sejmabgeordnete eine Derfammlung 
in Goſtynin veranſtaltete. Mehrere Anweſende er⸗ 
ergriffen das Wort, um Fragen zu ſtellen, worauf der 
Referent die erforderlichen Hufklärungen gab. Die 
Derfammelten äußerten den Wunſch, ſich der großen 
Organiſation des deutſchen werktätigen Volkes anzu⸗ 
ſchließen. Dementſprechend wurde vom Verſammlungs⸗ 
leiter Schulz nachſtehende Entſchließung beantragt: 
die am 8. Dezember 1926 in Goſtynin ver⸗ 
ſammelten Deutſchen ſenden der Deutſchen Sozia⸗ 
liſtiſchen Arbeitspartei Polens, als der Vorkämpferin 
für die Rechte der deutſchen Minderheit in Polen 
und der Vertreterin der Intereſſen der werktätigen 
Bevölkerung, ihre herzlichſten Grüße. Die Verſam⸗ 
melten beſchließen einmütig, in Goſtynin eine Orts⸗ 
gruppe der D. S. A. P. zu gründen.“ 1 0 
dieſe Entſchließung wurde einſtimmig angenom⸗ 
men, worauf auch gleich zur Wahl des Vorſtanoͤes der 
neugegründeten Ortsgruppe geſchritten wurde. ö 


Im 


3 


Somit hat die deutfhe ſozialiſtiſche Bewegung 
auch in Goſtynin Fuß ‚gefaßt. Es iſt dies beſonders 
wichtig, da ſich um Goſtynin herum zahlreiche Kolonien 
mit einer ſtarken deutſchen Bevölkerung befinden. Es 
iſt zu hoffen, daß die neue Ortsgruppe der D. S. A. P. 
ſich gut entwickeln wird. 


Warſchau. Aufdeckung von Mißbräu⸗ 
chen. Die Warſchauer Anterſuchungspolizei wurde 
davon in Kenntnis geſetzt, Dun auf dem Wilnaer Bahn⸗ 
hofe Mißbräuche verübt werden. Die Polizei leitete 
eine Unterſuchung ein, die zu überraſchenden Ergebniſſen 
führte. In zwei zur Abfahrt bereitſtehenden Eiſen⸗ 
bahnwagen fand man, ſtatt alte Zeitungen und Papier, 
Manufakturwaren, ftanzöſiſchen Wein, Apfelſinen, 
Zitronen, Kaffee und Parfüm. Die angeführten Artikel 
unterliegen einem hohen Tarif u. zw. dem der erſten 
Kategorie. Die Zeitungen dagegen dem der ſiebenten 
Kategorie. Die Reviſtionen dauerten einen ganzen Tag, 
wobei zahlreiches belaſtendes Material gefunden wurde. Die 
Perſonen, die ſich dieſer Mißbräuche zuſchulden kommen 
ließen, konnten feſtgeſtellt werden. Weitere Unterſu⸗ 
chungen ſind im Gange. 

— Kommuniſtiſche Taktik. Die Bezirks⸗ 
kommiſſion der P. P. S. in Warſchau hat ein Flugblatt 
herausgegeben, welches die Vorgänge bei den Wahlen 
zum Krankenkaſſenrat in Warſchau klarlegt. Da die 
Angaben des Flugblattes mit den von uns gemachten 
Erkundigungen übereinſtimmen, geben wir den Inhalt 
des Flugblattes in verkürzter Form wieder: „Vor Erx⸗ 
öffnung der Sitzung fand eine Konferenz der Vertreter 
aller Arbeitergruppen, die im Rat vertteten ſind, ſtatt, 
alſo auch mit den Kommuniſten, Bund und Poale Zion. 
Die P. P. S. ſtellte zum Vorſitzenden der Verwaltung 
der Krankenkaſſe den Abgeordneten Gordecki auf. Nach 
langen Verhandlungen ſtimmten die Kommuniſten 
dieſer Kandidatur zu. Als man dann jedoch zur Wahl 
ſchritt, ſtellten die Kommuniſten eine eigene Kandidatur 
auf. So wurde es möglich, daß ein Vertreter der 
Arbeitgeber zum Vorſitzenden der Krankenkaſſe gewählt 
wurde. So verſtehen die Kommuniſten die Bildung 
der Einheitsfront der Arbeitnehmerſchaft!“ 5 

— Das Geheimnis der Klinik. Im 
Jahre 1922 gebar eine gewiſſe Szaniawſka im Wöchner⸗ 
innenheim an der Leszezynſka 14 ein Töchterchen. 
Eine ſchwarzgekleidete Dame zeigte ebenfalls reges 
Intereſſe für die Kleine. Am nächſten Tage früh fand 
die beſorgte Mutter ihr Töchterchen nicht mehr vor. 
Die Krankenpflegerin erklärte auf die Frage der Mutter, 
daß das Kind bereits tot ſei. Es vergingen 4 Jahre. 
Vorgeſtern, um 9 Uhr früh, kam in die Wohnung der 
Szaniawſka ein Knabe mit einem Brief und eilte ſofort 
aus dem Haufe. Die erſtaunte Szaniawſka öffnete das 
anonyme Schreiben und las, daß ihre Tochter, die in⸗ 
zwiſchen 4 Jahre alt geworden iſt, in einem Kinderaſyl 
untergebracht ſei, und daß fie das Kind abholen könne, 
da die Briefſchreiberin nun endlich nach vielen Jahren 
einer eigenen Tochter das Leben geſchenkt habe. Die 
glückliche Mutter lief dem unbekannten Jungen nach, ſah 
ihn aber nur noch in eine Autodroſchke ſpringen und 
davonfahren. In der Kanzlei des Aſyls wurde ihr 
erklärt, daß ein Kind unter dem Namen der Szaniawſka 
figuriert, doch niemanden bis auf Widerruf gezeigt 
werden dürfe. Die enttäuſchte Mutter erſtattete der 
Polizei von dieſem Vorfall Bericht, die bemüht ift, die 
Angelegenheit aufzuklären. 


Tſchenſtochau. Raubmord. Der Förſter des 
Gutes „Parzymiechy“ bei Tſchenſtochau war ein erbitter⸗ 
ter Gegner der Wilddiebe. Als er vorgeſtern von einem 
Rundgang durch den Wald nach Hauſe zurückkehrte, 
ertönte plötzlich aus dem Dickicht ein Schuß und der 
Förſter brach ſchwer verwundet zuſammen. Darauf 
ſptang aus dem Dickicht ein Wilddieb hervor und ſchnitt 
dem ſchwerverwundeten Förſter die Gurgel durch. Außer⸗ 
dem raubte der Mörder dem Förſter die Uhr, das Bar⸗ 
geld und die Doppelflinte. 

Plock. Ein Vatermörder. Im Dorfe Kepa 
bei Plock lebte der wohlhabende Landwirt Adam Do⸗ 
rowſti mit ſeinem 17 jährigem Sohne Eugen. Der junge 
Dorowſki trieb ſich tagelang in den Nachbardörfern 
umher und war ein ſtändiger Gaſt in den Dorfkneipen. 
Die Mahnungen des Vaters, mit dem Nichtstun zu 
brechen, fruchteten nicht. Der Sohn war von ſeiner 
liederlichen Lebensweiſe nicht abzubringen. Aus dieſem 
Grunde herrſchte im Hauſe Uneinigkeit, wobei es nicht 
ſelten zu Tätlichkeiten zwiſchen Vater und Sohn kam. 
Um den Ausſchweifungen des Sohnes ein Ziel zu ſetzen, 
beſchloß der Vater, ſeinem Sohne kein Geld in Zukunft 
zu geben. Dieſer Entſchluß des Dorowſki brachte den 
„gekräntien“ Jüngling derart aus dem Häuschen, daß 
er jegliche Ehrfurcht vor dem greiſen Haupte ſeines 
Vaters vergaß und den Vater tödlich beleidigte. Als 
Antwort auf die Unverſchämtheit des Burſchen verſetzte 
Dorowſki dem Sohne einen Backenſtreich. Der Sohn 
riß einen Revolver aus der Taſche und ſtreckte den 
Vater mit 4 Schüſſen nieder. Der ſaubere Sohn wurde 
hinter Schloß und Riegel gebracht. 

Wilna. Aufruhr im Gefängnis. Am 
dem Aufſtand im Wilnaer Gefängnis von außen her 
Unterſtützung angedeihen zu laſſen, verſammelte ſich 


vorgeſtern, um 1 Uhr mittags, eine Gruppe von Mani⸗ 


feſtanten, in deren Mitte ſich der Abgeordnete Holowacz 
befand. Es beteiligte ſich an der Manifeſtation auch 
eine andere Gruppe unter Führung des Abgeordneten 


Rak⸗Michajlowſki. Die erſchienene Polizei wurde mit 


Steinwürfen empfangen. Die Polizei ſchritt ein und 


zerſtreute die Angeſammelten. Zwanzig Perſonen 
wurden verhaftet. Im Zuſammenhang mit dem Aufſtand 
im Wilnaer Gefängnis entfalteten die Weißruſſen eine 
Propaganda. Die weißruſſiſchen Abgeordneten luden 
die beiden in Polen weilenden engliſchen Abgeordneten 
Shepherd und Becket nach Wilna ein, welche das Ge⸗ 
fängnis beſuchten. Die Gefangenen verweigern die 
Annahme der Koſt und werden durch Aerzte künſtlich 
genährt. Das Gefängnis wird andauernd von einer 
ſtarken Polizeipatrouille bewacht. In Anbetracht dieſes 
neuen traurigen Gefängniskapitels ſcheinen uns die 
bisher eingelaufenen Nachrichten knapp und ungenau 
zu ſein. Hoffentlich wird die Oeffentlichkeit bald objef- 
tive und genauere Berichte erhalten. 


Kurze Nacheichten. 


Ein japaniſches Schiff untergegangen. 
Das japaniſche Paſſagierſchiff „Lion⸗Shing“, wel⸗ 
ches aus Tien Tſin kam, ſtieß 100 Kim. vor Shanghai 
auf unter Waſſer befindliche Felſen und ſank. Alle 
ausländiſchen Offiziere und Paſſagiere wurden von 
anderen Schiffen gerettet. Von den 150 chineſiſchen 
Paſſagieren ertranten 40 Perſonen. 

Sturmkataſtrophe in Südamerika. Laut 
Nachrichten aus Sant Jago de Chile iſt während eines 
Sturmes der Dampfer „Aranco“ untergegangen. Von 
den 96 Paſſagieren konnten nur 29 gerettet werden. 


Ein Eiſenbahnzug vom Sturmwinde ums 
geworfen. Auf einer Linie bei Oslo in Norwegen 
wurde ein Eiſenbahnzug vom Sturmwinde umgemworfen. 
Mehrere Perſonen erlitten ſchwere Verletzungen. 


Theaterbrand in Bordeaux. Vorgeſtern abend 


brach im „Scala“⸗Theater in Bordeaux während der 


Vorſtellung ein Feuer aus, welches unter dem im The⸗ 
aer anweſenden Publikum eine ungeheure Panik her⸗ 
vorrief. Hunderte von Menſchen ſtürzten ſich durch die 
Fenſter hinaus. Ueber 50 Perſonen erlitten ſchwere 
Verletzungen. 4 Perſonen wurden getötet. 


100 tauſend Hektoliter Alkohol in die 
Donau gegoſſen. In Raab in Ungarn brach in der 
Spiritusraffinerie, die die größte in Mitteleuropa ift, 
ein Feuer aus. 100 tauſend Hektoliter Spiritus mußten 
in die Donau gegoſſen werden, um eine Erplofion zu 
Maiden. Der Schaden beläuft ſich auf 22 Milliarden. 


Die Unterhaus fraktion der engliſchen Urs 
beits partei wählte für das kommende Jahr ihren bis⸗ 
herigen Vorſitzenden Macdonald wiederum zu ihrem Leiter 
und damit zum Führer der Oppoſition im Unterhaus. Als 
Stellvertreter ging Clynes aus der Wahl hervor. 

Lloyd George bleibt liberaler Führer — 
als Beſitzer der Parteikaſſe. Aus London wird 
gemeldet, daß der alte liberale Parte ivorſtand * bereit 
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Aebzer Delle elt 


erklärt hat, die von Lloyd George angebotenen I Million 
Pfund Sterling als Parteifonds anzunehmen und die 
Führung von Lloyd George anzuerkennen. 

Für Abſchaffung der Paßviſa. Die zöſterrei⸗ 
chiſche Regierung hat beſchloſſen, eine Aktion zur Abſchaf, 
fung der Paßviſa in allen Staaten herbeizuführen. Der 
öſterreichiſche Außenminiſter dürfte in allernächſter Zeit alle 
de zu entſprechenden Aeußerungen über dieſen Plan 
einladen. 


Die Höllenmaſchine in der Hochzeitstorte. 


Amerikaniſche Blätter berichten über einen 
ſchrechlichen Mord, dem 25 Perſonen in einem 
Bleinen Städtchen in Pennſylbanien a Opfer gefallen 
find. Der dortige Kaufmann F. S. Burton heiratete 
die Tochter eines Farmers, die längere Seit 
einem Apotheber verlobt war. Die Verlobung ging 
jedoch auseinander, da der Apotbeler in Not geriet 
und einer Feau ein ſoegenſoſes Leben nicht bieten 
bonnte. Unter den zahleeichen Hoch zeitsgeſchenben 
erhielt die junge Frau eine hervorragende Torte. 
Man brachte ſie aus der Konditorei mit einer Karte 
von einer guten Freundin der Feau. Während des 
Hochzeitsſchmauſes wurde die Torte auf den Tiſch 
geſtellt. Als die Frau des Hauſes die Torte mit 
einem Meſſer anſchnitt, entſtand eine fürchterliche 
Exploſion, wobei 16 Perſonen auf der Stelle getötet 
und neun ſchwer verlegt wurden. Die Höllenmaſchine 
riß die junge Frau in Stücke, dem jungen Ehemann 
wurde der rechte Arm abgeriſſen. Die Unterfuchung 
ergab, daß der Spender dieſer todbringenden Torte 
der verſchmähte Derlobte war, der ſich auf dieſe 
wahrhaft teufliſche Bet rächen wollte. Der Mörder 
iſt ſpurlos verſchwunden. 


Warſchauer Börſe. 


Dollar 8.98 
11. Dezember 13. Dezember 

Belgien —.— —.— 
Holland 360.70 

London 43.69 43.69 
Neuyork 9.00 9.00 
Paris 35.75 36.22 
Prag 26.72 26.72 
Zürich 174.35 174 30 
Italien 40 87 41.60 
Wien 127.30 


172.25 


Der Dollarkurs in Lodz und Warſchau. 


Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 
in Warſchau: 9.00. Der Goldrubel 4.77. 


9.00 —9.01, 


Qn. 301 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
Um 13. Dezember wurden für 100 Zloty gezahlt 


London 43.50 
Zürich 57.50 
Berlin a 
Auszahlung auf Warſchau 46.43—46 67 
Kattowitz 46.38 — 46.62 
Bofen 46.48—46.72 
Danzig 57.18—57.27 
ALTO auf Warſchau 57.05—57.20 
Wien, Schecks 78.45 78.95 
Banknoten 78.1579. 15 
Prag 375.— 
Riga 59.00 
Paris 310.50 


Derleger and verantwortlicher Scheiftleiter: Sto. E. Aut, 
druck: J. Barano wſtl, Zooz, Peteitanerfiraße 109. 


deulſher Thoater- peel „Thalia“ 


„Scala ⸗ Theater“. 
Cegielnianaſtraße 18. 
Direktion: Zeman. 


Heute, Dienstag, 8.15 abends: 


Tel. 113. Tel. 113. 


Vorſtellung der Kunſtſtelle bei der D. S. A. P. 


Zu ganz beſonders niedrigen Preiſen! 


„Der Raſtelbinder“ 


Kom. Oper in 3 Akten von Franz Lehar. 


Morgen, Mittwoch, den 15. Dezember 
Populäre Preiſe! 


„Der Orlow“ 


Große ruſſiſche Oper in 3 Akten. 


Billettvorverkauf an der Kaſſe des Theaters von 
10 bis 1 Uhr mittags und von 5 bis 7 Uhr abends. 


Zahnarzt 


H. SAU RER’ 


Betrilauer Straße Nr. 6 
empfängt von 10—1 und 3—7. 


Nur noch heute und 


> Die Rache des Bajazzo“ 


Der Liebling des Publikums — Zygmunt Ullas ſingt u. a: 


Ab Donnerstag der phänomenale Meiſter der Mimik: 
Mary Philbin und 


Kerry 
eilterwerf: 


Bildungsverein. 


Am Donnerstag, den 16. Dezember, 
6 Uhr abends, findet im kleinen Saale des 
Lodzer Männergeſangvereins, Petrikauerſtr. 243, 


die ordentliche 


des Vereins ſtatt. * 


Hauptverſammlung 


morgen: 


Muſik und Geſang aus 
der Oper „Bajazzo“. 


„Colombine“ „Lache, Bajazzo“, „Pierrette u. Harlekin“ 
Lon Channey. und die Helden aus dem „Karuſſell⸗Mädel“: 


„Der Vampir in der Oper“ Hi: 


Deutſcher Schul⸗ und 


8 Meifter u. Arbeiter 


Am abend den 18. d. M., 
findet im eigenen Vereinslokale Andrzeja 17, um 


7 Uhr abends im erſten und um 8 Uhr im zweiten. 
Termin die 


——— — 


gehalten werden. 

Kartenvorverkauf in der „Lodzer Volkszeitung“, Petri- 1 Der Vorſtand. 

kauerstraße 109, heute von 9 bis 6 Uhr und von 6 | Ortsgruppe Lodz⸗Nocd ME 
bis 8 Uhr an der Theaterkasse. Der ce der Orts Dr. 
geuppeg thiermit annt, J gi 
Be 1 a Some J. Hllberſtrom 
Lobale, Reiter: Straße 13, Zielonaſtr. Nr. 11 

Bam 1 ® nba i Bent, und, iber le 

= 2 I Rrbeitsioien-, Parte, und | S ten dee g 
’ m | anderen . prechſtonden v. 11—2 u. 
m] m) m) m] m] m m m) 2 m] ® erteilen ſowie Mitglieds. | v. 7—8 abends. Sonntag 

2 EL m) = m m m m beiträge und eee von 9—1 Uhr. 

1 ——ũ — 


de Rastelbinder“ 


Große kom. Oper in 3 Akten von Franz Lehar 


Hauptrollen: Damen: Klein, Vertes, Schnutt; Herren: 
Sehn, Haber, Nästelberger, Staud, Matuna. Weiß 


geht am Dienstag, den 14. Dezember, 8 Uhr abends, 
als 2. Theatervorstellung der Kunststelle bei der 
D.S.A.P. zu besonders niedrigen Preisen im Scala- 

Theater, Cegielnianastr. 18, in Szene. 


Die Tagesordnung umfaßt folgende Punkte: 

Verleſung des Protokolls über die letzte Haupt⸗ 
verſammlung. 2. Bericht des Schriftführers, des 
Kaſſenwarts und der einzelnen Sektionen. 3. Be⸗ 
richt der ee 4. Entlaſtung des 
Vorſtandes. 5 Neuwahlen. Anträge. 

Sollte die Haupiverfammlung wegen ungenü⸗ 
gender Beteiligung im erſten Termin nicht ‚statt 


finden können, jo wird dieſelbe am felb ge 


um 8 Uhr abends im zweiten Termin, ohne 
Rückſicht auf die Zahl der erſchienenen Mitglieder, ab. 


en enkgegennehmen. 


3. Quartalsſitzung 


ſtatt, wozu um vollzähliges Erſcheinen der Mit⸗ 
glieder gebeten wird. 
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Die Verwaltung. 


Sprechstunden 


in der Ortsgruppe 
Lodz⸗ Zentrum der 
D. S. A. P. 


| "imParteilofal petrikauer og 


Metall bettſtellen Montag von 6—7 Uhr ab. 
Draht. und Polſter ma. A. Bittner in ſamtlichen 
tratzen, Kinderwagen, Parteiangelegenheiten 


Waſchtiſche a. billigſten 

u. beiten vom Fabriks⸗ 
0 . 
OBROPOL“ 

Webel 73, i. Hofe 


Lalfburſche 


kann ſich melden 


Petrikauer 51, Wohn. 3, 
bis 10 Abe morgens. 


Dienstag von 4—5 Uhr ab. 
R. Schulz in Rebeitsloſen⸗ 
angelegenhelten 

Mittwoch von 6—7 Uhr ab. 
E. Semler ut alen. 
achen und ſamtl. 3 5 
angelegenheiten 

Dae von 4—5 Ahr 
G. Ewald in fämtl. Kran- 
kenkaſſenangelegenheiten 

Freitag von 6—7 Uhr ab. 
E. Ehrentraut in Partei 
angelegenheiten 


Verein deutſchſpr. 
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